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WoMswirtfchafMche Meitage .
Die Marktpreise in Deutschland und Frankreich.

Ein Vergleich .
* Deutsche Zeitungen bringen seit mehr als Jahres¬

frist den in Frankreich lebenden Kindern der deutschen
Heimat spaltenlange Klagen über die Teuerung im Va -
terlande . Staunend liest man , so schreibt Ursula v . We¬
del -Paris im „ Tag "

, von den erbitterten Kämpfen , die
die Fleischnot hervorgerufen , staunend , von den
Teuerungszulagen , die nötig sein sollen , damit deutsche
Beamte mit Weib rmd Kind nicht verhungern . Hat sich
denn in den letzten Jahren daheim alles so verändert ?
Noch erinnert man sich des Entsetzens , das das deutsche
Hausfrauengemiit ergriff , das , au deutsche Preise , deutsche
Einkaufsmöglichkeiten und Sparsamkeitsmitiel gewöhnt ,
zum erstenmal in Paris oder in der französische» Provinz
Haushaltseinkäufe machte. Mit den Jahren hat man
sich dann daran gewöhnt , daß hier alles so teuer ist. ohne
das? deshalb die Gehälter höher wären , und geht mit
pilösophischem Achselzucken zur Tagesordnung über.
Aber die Phantasie , die es liebte , sich lockende Bilder von
Deutschland vorzumalen , wie dort alles soviel besser ,
schöner und billiger sei , fühlt sich beleidigt , wenn der
Streit in den heimischen Zeitungsfpalten die bitteren
Notschreie des ganzen Volkes - verkünden , es wäre , in
Deutschland nicht nur nicht besser als in der Fremde , son¬
dern um vieles schlimmer geworden . Nun erhalten die
Marktpreise wieder ein neues Interesse . Begierig tauscht
man Zahlen mit den Besuchern aus der Heimat aus , und-
man nimmt die Besucher mit beim Einkäufen zu Bäcker
und Schlächter, in den Kolonialwarenladen und ans den
Markt . Schon wenige solcher Wanderungen mit frisch
aus Deutschland hergekommenen Landsleuten genügen ,
um der beleidigten deutschen Seele den Frieden wieder¬
zugeben und das beruhigende Gefühl : „Gott sei Dank !
Zu Hause ist doch noch alles besser ! "

Ich habe das fassungslose Entsetze» der verschiedenar¬
tigsten Menschen über die Lebensmittelpreise in Frank¬
reich in den letzten Monaten des öfteren mit Bewußtsein
beobachtet und gar zu gern das sinnbildliche „Hände - übsr-
dem-KoPf-Zusammenschlagen " miterlebt , das sofort ein¬
setzt , wenn so ein aus Deutschland hergekommener Idea¬
list , der wunder glaubt , wie schlecht es ihm in der Heimat
geht und wieviel besser und schöner alles im Auslande
und nun gar in einer Republick sein muß , erfährt , daß
die Milch in ganz Frankreich in Land oder Stadt —
einige wenige Milchzentren abgerechnet — 50 Centimes
( 40 Pfennig ) pro Liter kostet . „ Um Gottes willen, " sagte
einst eine deutsche Tante , „wie kann man in einem solchen
Lande leben ! " Und der Student , der sich in Deutschland
ein reichliches Abendbrot für fünfzig Pfennig aus dem
Aufschnittladen heimtrug , brach beim Anblick der Münze ,
die ich in seiner Gegenwart in einer französischen Char -
cutrie für die gleiche Quantität weniger einladend ans¬
sehender Abendbrotzutaten ausgab , in ebenso wortreiches
Entsetzen und unvermittelte Lobpreisungen seines Vater¬
landes aus . Auch der Bäcker erregt nach dem ersten freu¬
digen Verwundern über die schönen , knusperigen Stan¬
gen weißen Brotes ernstes Mißfallen bei jedem guten
Deutschen , der hier vergeblich danach trachtet, seine drei
Brötchen für einen Groschen zu bekommen und der das
Grau - oder Schwarzbrot mit Silber aufwiegen muß .
Und das alles in einem Lande , wo der Brotkonsum so
gesteigert ist wie nirgends sonst, und wo das geflügelte
Wort geprägt wurde , das den Franzosen unter den Mit¬
gliedern anderer Nationen „ am Ordensbändcheu im
Knopfloch und am Brotessen " erkennen will . Nicht min¬
der indigniert sind die Deutschen über die Forderungen
der Marktfrauen , die man als Einwohner schon nicht
mehr tragisch nimmt . Ich habe an den verschiedensten
Orten in Frankreich, in Paris , in der Provinz und an der
Riviera gewirtschaftet , sie aber überall gleichmäßig teuer
gefunden . Besonders auffallend erscheint im Süden , daß
mau im Frühling die frischen Gemüse mit den gleichen
Preisen bezahlt , die im selben Augenblick in Norddeutsch¬
land für das dorthin iniportierte Gemüse gefordert wer¬
den . Apfelsinen , Datteln , Feigen sind meist teuerer —
mit Ausnahme der frischen Feigen im Sommer — als
die , die in Hamburg und Berlin gleichzeitig verkauft wer¬
den, von Bananen ganz zu schweigen, die ftir uner¬
schwinglich teuere Delikatessen gelten und nur in Paris
etwas billiger sind . . . .

All das sind nur einzelne Beispiele der französischen
Lebensmittelteuerung . Sie lassen immer noch die Hoff¬
nung , daß den teueren Preisen auf der einen Seite , billige
auf der anderen gegenüberstehen . Dem ist aber nicht so.
Ist die Milch teuer — sie wird es durch die kleine Aus¬
dehnung der Weideflächen im französischen Landgebiet —
so sind es auch Sahne , Butter und Käse . Die Butter
fällt im Preis nie unter 1 .40 M . nach deutschem
Geld . Ihr Durchschnittspreis für Leute , die sich auf
billige Quellen verstehen, ist 2 Frank . Auch die Eier
kosten durchschnittlich überall in Stadt oder Land über
eine Mark das Dutzend, meist zwei Mark . Das Fleisch

wird , wenn man mit den Preisen innerhalb der schwarz¬
weißroten Grenzpfähle vergleicht , kaum billiger sein als
bei uns . Schweinefleisch steht erheblich höl)er im Preis ,
Hammelfleisch nur uni weniges billiger ; während bei
den : übrigen die Preisunterschiede kaum merklich, nir¬
gends aber zu Frankreichs Vorteil sind . Auch die Kolo¬
nialwaren sind im Durchschnitt überall in Frankreich um
10 Prozent teurer als in Deutschland , und dazu ist die
Fabrikation von Hilssniitteln — Bouillonwürfeln , sup -
pentafeln . Pflanzenfetten — noch sehr im Rückstand. Der
Nierentalg allein , dessen Verbrauchsmöglichkeiten ja auch
beschränkt sind , ist oft fabelhaft billig . Ebenso leiden
hier die deutschen Hausfrauen sehr darunter , daß die
Kaffeeteuerung sich in noch viel bedenklicherem Maße als
in Deutschland fühlbar macht . Unter 3 Frank Pro Pfund
ist guter Kaffee nicht zu bekommen. Die billigste Sorte
kostet überall noch durchschnittlich 5 Frank pro Kilo . . . .
Auch die .Konserven sind durch die Auslandskontrakte
dieser Firmen in Frankreich teuer und bis auf wenige
Spezialdinge , wie die neuerdings verkrachten Olsardinen ,
bisher ein Nationalgericht der Franzosen .

Erkundigt man sich nun , dergestalt durch die Höhe aller
Preise erschüttert, wie es mit den Gehältern der großen
Masse des verdienenden Volkes bestellt sei , so erfährt
man , daß diese durchaus nicht im Verhältnis zu der Le-
bensinittelteneruug entsprechend höher sind als bei
uns .

In den oberen Klaffen, in den hohen Offiziers - , Be¬
amten - und Negierungskreisen sind im Gegensatz zu
Deutschland die Gehälter höher. Hier sind dis Ansprüche
in gewisser Beziehung auch höher geschraubt als in den
gleichen Stellungen in Deutschland . Es klafft gewisser¬
maßen ein weiterer Spalt zwischen den besitzenden und
den arbeitenden Klassen Frankreichs als dies in Deutsch¬
land der Fall ist , wo die nationale Lebensfreude die Ge¬
gensätze mehr verwischt. Aber auch in den oberen Schich¬
ten der französischen Bevölkerung fehlt , entgegen einer
seit der eleganten Blütezeit Frankreichs weitverbreiteten
Meinung , der eigentliche Sinn für elegante , behagliche
Umgebung und materielles Genießen .

Als Deutscher also , der daheim seinen Berus ausüben
und daheim leben kann , ist man zehntausend »»«! besser
daran als die Bürger der französischen Republik . Als
Deutscher, im Ausland lebend, begreift man einfach die
Klagen nicht , die von jenseits der Vogesen über Tcrterung
und schlechte Zeiten herüberdringen . Wenn alle die , die
daheim nach alter deutscher Sitte ihr Vaterland schlecht
machen und schimpfen , wüßten , wie sehr ihren Lands¬
leuten in der Fremde alle Einrichtungen und Verhältnisse
der Heimat verlockend , unerreichbar schön erscheinen, wie
sehr man es alljährlich beim Überschreiten der deutschen
Grenze wieder empfindet , die Segnungen eines Staates
zu genießen , in dem unter allen Ländern Europas die
demokratischsten Lebenseinrichtungen bestehen, in dem
jeder Mensch vom Leben etwas haben kann und darf ,
ohne daß er sehr reich sein muß , wenn sie das wüßten , in
ihre , unter Nörgeleien und Zänkereien verschüttete Liebe
zum deutschen Vaterland , würde sich ettvas von der Hoch¬
achtung und dem Stolz auf deutsches Wesen mischen, das
die Seele des Deutschen im Ausland erfüllt , und er
würde auch aus tiefstem Herzen sagen lernen : „In
Deurschland lebt man doch verhältnismäßig am besten ! "

Der Saatenstand zn Anfang des Monats Juni 1913 .
Der abgelaufene Monat Mai hat die auf ihn gesetzten Hoff¬

nungen in erfreulicher Weise vollauf erfüllt . Die Witterungwar im allgemeinen und besonders in der zweiten Monats¬
hälfte , die sich durch feuchtwarmes, sogenanntes Wachswetter
auszeichnete, von recht günstigem Einfluß auf die gesamte
Vegetation . Infolgedessen lauten die Meldungen über den
gegenwärtigen Stand der Winter - und der Sommerhalm¬
früchte, von wenig Ausnahmen abgesehen, durchaus befriedi¬
gend und berechtigen zu guten Ernteaussichten . Vielfach wird
allerdings über starke Verunkrautung der Gctreideäckcr (durch
Hederich , Disteln usw . ) geklagt .Die Kartoffel» sind fast allenthalben aufgelaufen und ent¬
wickeln sich meist recht schön . Vereinzelt zeigen sich auch lücken¬
hafte Bestände; als Ursache wird zum Teil mangelhaftes
Saatgut bezeichnet .

Der erste Klee - und Luzerneschnitt sowie die Wiesenheu¬ernte hat begonnen und ist mancherorts schon geborgen . Im
allgemeinen sind die Erträge , namentlich beim Wiesenheu ,
nach Menge und nach Güte recht zufriedenstellend .

Während die Mäuse fast überall beinahe verschwunden sind ,wird in einigen Bezirken Mittelbadens (Breiten , Turlach ,
Ettlingen ) neuerdings das Vorkommen von Engerlingen be¬
obachtet .

In den letzten Maitagcn sind im Gefolge der sommerlichen
Hitze in verschiedenen Gegenden ( so in den Bezirken Freiburg ,Baden , Bühl , Heidelberg usw .) Hagelwetter niedergcgangen ,
die in manchen Gemarkungen zum Teil beträchtlichen Schaden
verursacht haben.

Unter den Meldungen über den Stand der Reben sind die
Fälle einer einigermaßen hoffnungsvollen Beurteilung ganz
selten. Zwar scheinen z. B . am Kaiserstuhl und in der Main -
und Taubergegend mancherorts die Frostschäden Mitte April
nicht so bedeutend gewesen zu sei : ., als man befürchtete : die
meisten übrigen Meldungen aus fast allen Weinbaugcgendenlauten dagegen recht betrübend und bewerten die Herbstaus -
sichtcn als ziemlich gering . Es wird abzuwarten sein , ob nicht
günstiges Juniwetter zur Blütezeit doch noch , manches bessern
kann.

Die Tätigkeit der nicht gewerbsmäßigen (gemeinnützige »)
Arbeitsnachweise in Baden im Jahr 1912.

Neben den öffentlichen Arbeitsnachweisen der Gemeinden ,
die im Verbände badischer Arbeitsnachweise zusammcngci-
schlossen sind , und den gewerbsmäßige» Gcsindevermictern unp
Stcllenvermittlern sind in Baden noch eine Reihe gcmein -
irüliiger Arbeitsnachweise tätig , die an Zahl und Bedeutungin den letzten Jahren erheblich zugenommen haben. Zu diesen
Nachweisen sind zu rechnen die Stcllenvermittlungseinrich -
tungen der Innungen , Fachvereine usw . für männliches Per¬
sonal und der konfessionellen ( evangelischen und katholischen )
Anstalten , der kaufmännischen Vereine weiblicher Angestellter,der Frauenvercine usw . für weibliches Personal . Jin Jahr
1912 waren in Baden im ganzen 44 solcher Arbeitsnachweise
tätig , von denen 19 in der Hauptsache Stellen
für männliches, 25 solche für weibliches Personal
vermittelten ; ihre Zahl betrug im Jahre 1905 erst
30 , und zwar 13 für männliches, 17 für weibliches Personal .

Bon den 19 Nachweisen , die im vergangenen Jahre vorwie¬
gend mit der Stellenvermittlung für männliches Personal be¬
faßt waren , entfielen 6 aus die Stadt Mannheim , 5 auf Frci -
burg , 3 aus Heidelberg, je 2 auf Karlsruhe und Konstanz und
einer auf Lahr. Je 4 wurden von Bäcker- , Metzger- und
Friseurinnungen und einer von einer Wirteinnung betrieben ;
die übrigen 6 verteilten sich aus eine Ortsgruppe des Ver¬
bands deutscher Buchdrucker , den Glaserfnchverein in Konstanz,den Lithographenverein in Lahr , sowie den Verband der Ge¬
meinde- und Staatsarbciter und den Schisfervercin in Mann¬
heim und die Bereinshcrberge in Freiburg . Der Arbeitsnach¬weis der Wirtcinnung und des Gemeinde- und Staatsarbei -
tervcrbands in Mannheim vermittelte Stellen sowohl für
männliches als auch für weibliches Personal .

Bei diesen 19 Nachweisen wurden im Jahre 1912 insgesamt8166 Arbeitskräfte verlangt «gegen 5 218 i . I . 1905 ». 12 380
Personen suchten Arbeit ( 1905 : 7 086) und 6 719 Stellen (1905 :
4 067 ) konnten besetzt werden. Von den einzelnen Berufe »
hatten die Bäcker 3 284 Stellen suchende, 1945 verlangte Ar¬
beitskräfte und 1933 besetzte Stellen aufzuweisen : cs folgtendie Friseure , Barbiere und Perückenmacher mit 2 396 Arbeit¬
suchenden , 2171 offenen und 1148 besetzten Stellen und die
Metzger mit 2 087 Arbeitsuchenden , 776 offenen und 691 be¬
setzten Stellen : die übrigen Berufe haben sämtlich wenigerals 1000 Arbeitsuchende zu verzeichnen .

Von den 25 Arbeitsnachweisen, die ausschließlich Stellen für
weibliches Personal vermittelten , wurden 14 von konfessionellen
Vereinen und Anstalten ( 11 von katholischen , 3 von protestan¬
tischen ) , 6 von kaufmännischen Vereinen weiblicher Angestell¬ter . 3 von Frauenvereinen und je einer von einer Ortskran¬
kenkasse häuslicher Dienstboten und einer Ortsgruppe des Ver¬
eins der Freundinnen junger Mädchen betrieben . 6 entfielen
auf die Stadt Karlsruhe , 5 auf Mannheim , je 3 auf Freiburgund Heidelberg, 2 auf Baden und je einer auf Bruchsal , Kon¬
stanz , Lahr , Offenbnrg , Pforzheim und Rastatt . Bei diesen
Nachweisen wurden im Jahre 1912 im gmrzen 30 347 Arbeits¬
kräfte verlangt (gegen 23 667 iin Jahre 1905) , 24 405 Stellen¬
suchende sprachen vor ( 1905 : 15 050) und 11134 Stellen ( 1905 :
8156 ) wurden besetzt. Der weitaus größte Anteil an diesen
Ziffern entfällt aus die häuslichen Dienstboten, Köchinnen,
Kindermädchen usw . mit 26 378 offenen Stellen , 20 264Stellen -
suchenden und 9 316 besetzten Stellen ; über 1 000 Arbeit¬
suchende hatten noch aufzuweisen das Wirtschaftspersonal —
Kellnerinnen , Hotelzimmermädchen, Köchinnen usw . —
(1 366 Stellensuchende, 1 423 verlangte Arbeitskräfte und 550
Vermittlungen ), Kindergärtnerinnen und Kindcrfräulein
( 1 085 : 833 : 436) und Gesellschafterinnen, Haushälterinnen
usw . ( 1 065 : 663 : 373) . Es folgen die Buchhalterinnen , Lad¬
nerinnen usw . mit 795 Arbeitsuchenden , 988 offenen und 400
besetzten Stellen , sowie die Lehrerinnen und Erzieherinnenund das Krankenpflegepersonal mit erheblich niedrigeren
Ziffern .

Der Freiburger Grundstücksmarkt im Jahre 1912 .
L . Freiburg , 19 . Juni . Die Gemarkung Frciburg umfaßteEnde 1912 : 11931 Grundstücke mit einem Flächeninhalt von

5963 Im 88 a . Die Zahl der Eigcntuinsübergänge ist von
619 auf 665 gestiegen . Während der Umsatzwert der bebau¬
ten Grundstücke von 14 800 627 M . im Jahre 1911 auf13 720 390 M . im Vorjahre zurückgegangen ist, hat sich der
Umsatz der unbebauten Grundstücke nahezu verdoppelt. Der
Gesamtumsatz stellte sich 1912 auf 18 896 696 M . d . s.
716 000 M . mehr als 1911. Als ein weiteres erfreuliches
Zeichen des Aufschwungs kann der Rückgang der Zwangsvoll¬
streckungen von 56 auf 49 bezeichnet werden . Der Gesamtschät¬
zungswert der versteigerten Grundstücke beträgt 2 337 950 M .
(1911 : 1975 250 M. ) , wovon aus die bebauten 2 209 000 M.und auf die unbebauten 123950 M. entfallen . Diesen Sum¬
men stehen die Beträge des Meistgebots mit zusammen1654 810 M . gegenüber. Ter Steuerwert der Grundstücke
ist von 404 382 400 M . auf 410584100 M „ also um
6 201 700 M . gestiegen . Ebenso ergab der Abschluß der
Feuervcrsicherungsbücher gegen das Vorjahr ein Mehr von
8 819 500 M . ; die Gesamtsumme beträgt 243874 300 M . Wie
die Eigcntumsübergänge , so haben sich auch die Hypotheken¬
einträge und Löschungen und zwar sowohl hinsichtlich der An .
zahl der Fälle als auch der Beträge vermehrt. Hypotheken,Grund - und Rentenschulden wurden 1912 zusammen 902 ini
Betrage von 19 917 598 M. eingetragen (1911 : 800 mit
16 251 922 M .) . Die Sicherungshypothekensind zugunsten der
Brief - und insbesondere Buchhypotheken von 366 auf
348 und die Zwangshypotheken von 55 auf 38 zurück-
gcgangen . Löschungen von Hypotheken und Grundsckuldenwurden 1071 ( 1911 : 925) im Betrage von 14 057 212 M .
( 10 466 206 M. ) vollzogen . Au Berkehrssteucr und Gemeindc -
zuschlag gelangten 316 350 M . -j- 55 652 — 372 002 M . zum
Ansatz gegen 344 025 M. im Jahre 1911 . Stempelsteuerwurde 79 762 (74 270 ) M . erhoben . Der Sollbetrag der Zu¬
wachssteuer beziffert sich auf 117 988 M . (69210 M . ) ; dabei
ist allerdings zu berücksichtigen, daß in dieser Summe ei«
einmaliger Betrag von 36937 M. enthalten ist. Das
Grundbuchamt saßt sein Urteil über den Freiburger Grund¬
stücksmarkt dahin zusammen: „ Betrachtet man die allgemeine
Weltlage , die Spannung im gesamten Wirtschaftsleben und
hieraus resultierend : Unsicherheit , Mißtrauen und Zurück¬
haltung und stellt diesen Tatsachen gegenüber: die Zunahmedes Kaufs unbebauter Grundstücke, der regere Verkehr auf

„ dem Hypothekenmarkt, das Singen der Steuerwerke und der
Feuerversicherungsauschläge, die Abnahme der Zwangsvoll¬
streckungen und Zwangshypotheken , die Hemmung des Grund .

) stücksverkrhrs durch dse Zuwachssteuer , so wird man zugeben



muffen, taß das Ergebnis des Jabrcs 1912 als ein erfreu -
liches bezeichnet werdcrr kann".

ae . Das Preisausschreiben für die Holzschnitzer d«S badischen
Schwarzwalds . Der Rückgang der einst hochgerühmten
Schnitzkunst im Schwarzwald bildet seit längerer Zeit den
Gegenstand berechtigter Klage. Das Landesgewcrbeamt
hatte nun bekanntlich einen Wettbewerb für badische Holz¬
schnitzer veranstaltet , für welchen 10 Preise im Gesamtwert
v«n 500 M . ausgesetzt waren . Insgesamt waren 74 Ar¬
beite» beim Landesgewerbeamt eingelaufen . Für den 1 . Preiskonnte keine Arbeit in Betracht kommen . Der 2. Preis von
75 M . wurde dem Holzschnitzer F . Kaltenbach in Vöhrcnbach
zucrkannt . 8 . Preise von je 50 M. erhielten : Bildhauer Gg.
Nafz in Untcrlcnzkirch, Holzbildhauermeister Schunggart und
Holzschnitzer Viktor schwarz , beide in Bubenbach. 4 . Preise
von je 25 M . erhielten : Kaltenbach in Vöhrcnbach, Grabig in
Billingcn und Steimcr in Neustadt. Mit lobenden Anerken¬
nungen wurden bedacht ; Schaupp und Seeger , beide in Lit -
tenweiler , Spitz in Bernau und Kämmerer in Oberkirnach.
Einige vortreffliche Arbeiten konnten, weil deren Verfertigerdem Preisgericht angehörtcn , an dem Wettbewerb nicht teil¬
nehmen . Tic meisten Arbeiten sind verkäuflich und bis aufweiteres in der Grotzh . Landesgewcrbehalle zu Karlsruhe
ausgestellt.

Kleine Nachrichten.
* Deutsche LandwirtfchaftSgesellschaft. Nach dem soeben

ausgegebcnen Jahresbericht der Deutschen Landwirtschaftsge-
scllschast für 1912 hat diese auch im letzten Berichtsjahre eine
ausgedehnte , außerordentlich vielseitige Tätigkeit entfaltet .
Ihre Mitgliedcrzahl betrug Ende des Jahres 18 312 oder 746
mehr als im Vorjahre . Tie Einnahmen betrugen rund
1827 300 Mark, die Ausgaben 1697160 Mark .

* Ei« Wasserwerk für Kl Orte . Das vom Kreise Saarburgmit einem Kostenaufwand von 1,2 Millionen M . erbaute
Zentralwafferwerk bei Wawern , das 61 Orte mit Wasser ver¬
sorgt, wurde am 29. Mai in Anwesenheit des Obcrpräfi -
denten der Rheinprovinz Freiherrn v. Rheinbaben und des
Landeshauptmannes Tr . v. Renvers feierlich eröffnet . In¬
teressant ist . daß das Wasserwerk das nötige Wasser nicht
fließenden Quellen entnimmt , sondern einem unterirdischenStrom , der zur Saar fließt . Das Wasser wird aus dem 65
Meter tief liegenden Strom heraufgepumpt , in drei Haupt -
Hochbehältern angesammclt und von da den einzelnen Orten
durch Pumpen zugeführt . Jeder Ort hat einen Qrtshochbe-
halter .

yc . Zur Schiffbarmachung des Rheins bis zum Bodeasee .Die drei Schiffahrtsverbände : Bereinigung zur Förderung der
Schiffbarmachung des Rheins bis zum Bodensee in Konstanz.
Nordostschweizerischer Verband für die Schiffahrt Rhein -Bo-
densee in Gokdach bei Rohrschach und der Verein für Schiff¬
fahrt auf dem Oberhein in Basel , Eröffnen einen öffentlichen
internationalen Wettbewerb zur Gewinnung von Entwürfen

' für die Schiffbarmachung des Rheins von Basel bis in de«
Bodensee . An Preisen sind ausgefetzt: ein erster Preis von
50 000 Franken oder 40 000 Mark , ein zweiter Preis von

' 35 000 Franken oder 28 000 Mark , und ein dritter Preis von
25 000 Franken oder 20 000 Mark . Diejenigen Entwürfe , welche
nicht mit einem Preise ausgezeichnet werden, können eine
Ehrenmeldung erhalten . Das Programm für den Wettbewerb,in lvelchem alle näheren Angaben enthalten sind , kann unent¬
geltlich beim Sekretariat der Vereinigung zur Förderung der
Schiffbarmachung des Rheins bis zum Bodensee in Konstanz
bezogen werden. Die Frist für die Einlicfcrung der Entwürfe
ist auf 10. Dezember 1914 festgesetzt.

Q. Frciburg » 19 . Juni . Die Krankenkasse für städtische Be¬
amte im Großherzogtum Baden , welche ihren Sitz in Mann¬
heim hat , hat sich auch im Jahre 1912 in erfreulicher Weise
weiterentwickclt, obwohl sie sehr stark in Anspruch genom¬men wurde . An 239 Mitglieder wurden zusammen 8985 M.
Ersatzleistungen gewährt . Davon entfallen 53,5 Prozent auf
ärztliche und 15.1 Proz . auf Zahnbehandlung . Die Einnah¬
men der Kaffe stellten sich auf 12 465 M ., die Ausgaben, ebenso
hoch darunter 2377 M . Rücklage zum Reservefonds und 429 M.
Jahresüberschuß . Das Vermögen beträgt 3990 M . und hat
sich um 637 M . vermehrt . Die Kaffe hatte Ende 1912 einen
Mitgkiederstand von 323 , wozu noch 715 miiversicherte Fami¬
lienangehörige kommen. Die Zunahme gegenüber dem Vor¬
jahr belief sich auf 156 . Die Mitglieder verteilen sich auf die

! Städte : Baden -Baden 20 , Freiburg 88, Heidelberg 14, Karls -
; ruhe 86 , Konstanz 6, Mannheim 93 und Pforzheim 14 .

Finanzieller Wochenrückblick .
— IN— Frantfurt , 19 . Juni . Der feste Ton , der sich zu An¬

fang unserer Berichtsperiode im Zusammenhang mit der
freundlicheren Beurteilung der politischen Lage an allen Bör¬
sen bemerkbar machte , konnte sich im weiteren Verlause nicht
erhalten , da die nach der Intervention des russischen Kaisers
erhoffte friedliche Schlichtung des Konfliktes der Balkanver -
bündcten unter sich neuerdings wieder in Frage gestellt er¬

scheint . Auch verstimmten die ungünstigen Eisenmarttbericht «,die aus Belgien , Österreich, Amerika und aus Oberschlesieneinliefen . Die Folge davon war , daß die Spekulation Neuer¬
dings Verkäufe vornahm und die Knrfe auf fast allen Ge-
bieten rückgängige Bewegung einschlugen. Im Zusammenhangmit der ungünstigeren Haltung der Eisenmärkte wurden vor¬
nehmlich Eisenaktien niedriger umgesetzt , aber auch Kohlen-wcrte wurden in die rückläufige Bewegung mit hineingezogenund sowohl Harpener wie Concordia mußten sich mäßige Kurs -
abschwächungen gefallen lassen . Von Banken waren spezielldie ,n Berlin marktgängigen ruffischen Sorten nachgebend ,während die heimischen nur leichte Einbußen erlitten . Von
Bahnen stellten sich Piince Henry im Zusammenhang mit der
matten Haltung des Montanmarktes niedriger . Eiwas fester
schlossen Lombarden und Baltimore L Ohio , letztere im Ein¬
klang mit den festeren Notierungen an der Rewyorker Börse.
Schifffahrtsaktien bröckelten gleichfalls etwas ab, da die letz¬ten Nachrichten vom Frachtenmarkt verstimmten , indes konnten
sich Paketfahrt und Lloyd gut behaupten . Die Nachricht , daßder Norddeutsche Lloyd zwei große Schiffe vom Typ des „ Im¬
perator " zu bauen beabsichtige , ist wieder dementiert worden.
Elektrizitätsaktien konnten sich nach vorhergegangencm stär¬
keren Rückgänge schließlich wieder etwas erholen. Heimische
Staatsfonds setzten ihren Rückgang trotz des Einspruchs des
preußischen Handelsministers gegen die Einführung neuer
Auslandswerte weiter fori . Von ansländifchen konnten sich
russische Renten und Prioritäten , Balkanwerte , Chinesen und
japanische Anleihen gut behaupten , während österreichisch -unga¬
rische Werte leichte Kursabschwächungcn zu verzeichnen haben.
Auf dem Kaffamarkte hielten sich die Umsätze in recht engen
Grenzen . Das Material , das sich in schwachen Händen befand,
hat zu bedeutend ermäßigten Preisen Unterkunft gefunden
und die kapitalkräftigen Besitzer sind nicht gewillt, ä taut prix
zu verkaufen , sondern warten bessere Zeiten ab . Da die
Ernteverhältnifle — soweit schon jetzt ein Urteil möglich er¬
scheint -— sich sowohl in Amerika als auch in Europa als recht
günstig präsentieren , so hält man es nicht für ausgeschloffen,
daß ein günstiger Ausfall der Ernte , selbst wenn die Geldver-
hältnifse dadurch vorübergehend eine stärkere Anspannung er¬
fahren sollten, im Hinblick aus die dadurch neugeschaffenen ge¬
waltigen Werte imstande sein wird , dem Konsum einen mäch¬
tigen Impuls zu verleihen und der gestimmten Weltwirtschaft
eine festere Grundlage zu verschaffen. — Privatdiskonto 5?L
Prozent .

? . 8. Heute schloß die Börse in festerer Haltung , da man
jetzt größere Erwartungen ayf die Stabeiscnshndizierung setzt.
Ultimogeld wurde zu 7fL Prozent angeboten.

Kursbericht der Karlsruher Zeitnna.
' - ^ so. Juni ISIS.Machdruck verboten .
Deutsche Ltaatspapiere .

4. . . DtscheR --Schatzantv . f.V,.14 »8.80
4« . do. S8.L0
4.. . do. M .Vs-16 - 8 .4«
4.. . do. Anl . unk. dis 1918 . . S7.SS
SV» do. . 84.70
S do. . 74 .tzO
4. . . Preuß. Schatzanw . M . V .̂ 13 — —
1. . . do. säL '/^ IS M .40

do. M .V4.I6 »8.40
4. . . Prcuß. Konf . unk. b. 1918 . . »8 .—
4. .. do. (Staffellaitt .) . 8S.75
3V. do. 84 .50
5. . . do. . 74.50
4. . . Bad. Ans. v. 1901 vrlsb. ab09 S6.S0
4.. . do. v. 1S08 u. VSmik . k». IS »6 »0
4. . . do. V. 1911u. l2unk . b.1921 »7.VS

4. . . Bad. Ansehen von 1913 , Jn -
trrimsjchrmsuirkdb.'b. 1930

3V- Bad. Anl . abgest. (fl) .
3V» do. abgest. (M) .
9V- do. v. 1886 abgelt . .
3V- do . v. 1892u. 1891 . . . .
3V- do. v. 1900 vrlsb. ab 1905 .
3V- do. v. 1S02kdb . ab1910 . .
3V, do. v. 1904kdb . b. I913 . .
3V, do. V. 1907 unkdb. b. 1915 .
3. .. do. v. 1896 .
4. . . Bavr . Ablösungsrente . . (fl .)
4.. . do. E--B .-Anl . kdv. ab06 .
4. .. do. G.-Bur .A.A. unk.b.15 .
4 ... do. E.-B .u.A.A. unk.b.lS .
4 .. . do.E. -B.u .A.A. unk.b.20 .
4.. . do. E.-B.u .A.A. unk.b.SO .
3V, do- E.-B . u . Allg . Aul . .

»7 80

»0S0
87 .

'
—

85 SS
83 50
83 50
83 50

75 50
»6 50
SS 80
»8 .80

* Der Kursbericht enthält die Kurse einer Auswahl mündelstcherer Wertpapiere nach der Veröffentlichung der Frankfurter Börse .

»7.—
»?. -
»7 -
»7 —
»8—
83 .—

3^ r Bayr .Landeskultur-Neute
3. . . do. E -B . Aul.
4. . . do. PMz . E .- S . Priorität
3V- do. . . . do. . . .
SV, do. (koiw.) u . v. 1895 . .
4 . . . Bremerv. 1911 unk. b. 1921
3V, Bremer v. 1888 . 92 . 99 .
3. .. do. V. 1896 u. 1902 .
3. . . Elsaß -Lothe . Rente . . . .
4. . . Hamb.St . -A. am . 1900u.00
4 .. . do. am . v. 1907 unk . b. 15
4.. . do. 1908 unt . bis 191«
4.. . do. 1909 utlgb. bis 1912
4.. . do. 1911 u,ck. bis 1931 .
4. . . do. 1913 uk. b. 53 Int . Sch
3Vs do. St . llteitte . . .
3V- do. St . Aul. amort. . .

(v . 1837,91 . 93,99 . 1991)
do. v. 1M6. 97u 1992

Hessen v. 1893 kW. ab 1309
do . v. 1906 unk. bis 1913 .
do. v.1908u . 1909ut.b. 191S

3 .. .
4. . .
4. ..
4. .

85 10
»1 -
»7 50

7S30
7540
»6 80
S6S0
S6L0
»8 S0
»S.S0
»7.60

4 . . Hessen unk. b. 1921 .
SV- do. abgest.3'/, do.
3 . . . do.
3. . . Sächsische Renten .
4.. . Witrttemb . nnkdb . bis 1915
4. .. do. „ „ 1921
3V- do. v. 1875 .
3V, do. v. 1870/80
3'/- do. v. 1881/85 .
3V , do. v. 1885/95 .
3»/, do. v. 1900 .
3V- do. v. 1903 u. ff.
3.. . dv. V. 1896 .

»350

83 .—
7LS5
7550
» 7 80
»8 .60
St 10
86 .60
83 .50
85 80
83 SS

75 .10

Städtische Anlehen.
t . . . Stadt Aad^ B .V,« u! .b. ii . — —
3-/, do. 1898/190Lkb .ab1Sv1/10 —
3. . . do I8M . 8S .it »
4. .. do. VruchfalVSutgb .b. lt
3'/r do. 1895 .
3V, do. Ettlingen tilgb . ab M . 85 .—
4. . . do. Freiburgv .00tb.ab05 . »4 .80

3V- Stadt ^« iburgdo. 1881u.8tabg .
88 u. 98 .

3V- do . 03 kvb. ab 08 . .
4. . . do. Heidelberg 1901 .
4. .. do. 1907 mik. bis 191:
4. .. do. Heidelbergv .12unk b.17
3V- do . 189t .
3V- do . 1903 .
3V, do. 1905 kürrdb. ab 1911
4. .. do .Karlsruhc07nlgb .b. 13
9V- do. 1900 abgest. . . .
3V- do. 1902 kdb. ab 1907 .
3V- do. 1903 kdb. ab 1S0Z .
3. .. do. 1886 . . .
3. . . do. 1869 . . .
3... do . 1896 . . .
3. .. ds . 1897 . . .
3V, do. Lahr 1839
3V- do . 1902 . . .
4. .. do. Lorrach1911llnk .b.
3V- do. Lörrach von 1915 . .
4 . .. do . Mannheimv.01 .06/7u.08
4 . .. do . Manuheimv. l.2,ukb.b .17

Stöv

8t «0

»6 —

80 —
86 .30

1921 »t .-

»4 30
»4 52

3V,StadtMannheim V.88 , ukb.b.17
ZV2 do . Mannhcimv.95,ukb. b .17
ZV- do . MannheimV. 98, kb. abM
3V- do. Mannheim v. 04/5, kdb.

ab 09/10 .
3V, do. Ofseuburg 98kb . abOt .
3'/- do. 1905 kb. ab 1910 . . .
4. .. do. Pforzheim99kb.ab04 .
4.. . do. 01 u.07 (zusamrnengelegt ).
4. .. do. 1912 unkb. bis 1917 .
4. .. do. 1910 w,kb. bis 1915 .
3V, do. 18K) abgest. u . 1905 .
4. .. do. Rastatt OSutgb. b. 18 .

Pfandbriefe .
1. . . RH.H>,P .Man»h.kb.ab02b .07
4. . . d- . unkb. bis -

do . unkb . bis 1917 .
do. unkb . bis 1919 .
bo . mikb. bis 1921
do. alte .
do. unkb . bis 1914 .

88. —
87 .—
84 .5«

8S.75

4. . .
4. ..
4 . . .
3V-
3V -
3V-

»4 30
»t 40
»5.SL

8410
84 25
84 —

l. snr >1r>gswr > Ii > en !

Die Verkaltnkwatil
als V ?Mverkaliren rum

kaclkcken kanrltag
von Crnlt ? rsy , Kammsrltenograpk Preis 1 . — Mark

Der Verfasser der vorliegenden Broschüre, Kammerstenograph Fres , ist durch seine früheren Broschüren als guter Kenner
der Verhältniswahl (Proportionalwahl ) bereits bekannt . ) n seiner neuen Schrift erklärt er das Wesen und den Gang der

rNehrheitswahl als Landtagswahlverfahren und beweist auf Grund zahlreichen statistischen Materials die Nachteile dieses

Verfahrens , das jede Landtagswahl zum Sprung ins Dunkle mache . Demgegenüber stellt er eine eingehende und über¬

sichtliche Darstellung der Verhältniswahl für das Landtagswahlverfahren , gibt hierbei bis aufs einzelnste gehende, aus¬

führliche Vorschläge und erläutert mit zahlreichen Beispielen den Gang dieses Verfahrens . Lr kommt zu dem Schluß ,
daß die Einführung der Verhältniswahl für das Landtagswahlverfahren sicherlich ein Fortschritt bedeutet ; in unser par¬
lamentarisches Leben wird mit der Verhältniswahl eine viel größere Stetigkeit einziehen, als sie bis jetzt bestanden hat und

bestehen konnte, und ein Element beständiger Beunruhigung und Sorge wird ans unserem öffentlichen Leben ausgeschaltet-

Für jeden Staatsbürger ist diese aktuelle und politisch bedeutungsvolle Schrift von größtem Interesse .

S . kraunlcks ttokbuckäruckersi uns Verlag in llarlsrllke (Karlen).
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